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Salzkorn
DieSchaffhauserKinder­
gärtnerinnen sindwütend.
Und zwar sehr. Seit Jahren
warten sie vergeblich auf eine
von der Politik in Aussicht
gestellte Entlastungsstunde.
Aus Ärger über die vermeintlich
schlechtenArbeitsbedingungen
haben sie nun denRäbeliechtli-
umzug aus demProgramm
gekippt.«Wirwollen ein Zeichen
setzen.Wir lassenunsnichtmehr
mit schönenWorten vertrösten»,
klagtLehrer-PräsidentinCordula
Schneckenburger. Die Folge:
WeinendeKinder und frustrierte
Eltern, die den Traditionsanlass
nun selber organisieren.

Eigentlichwollten die
Kindergärtnerinnenmit dem
Räbeliechtli-Boykott einen
Aufschrei provozieren. Doch
der Schuss ging nach hinten los.
Diemeisten Eltern haben kein
Verständnis dafür, dass ihre
Kinder und die geschnitzten
Rüben für politische Zwecke
instrumentalisiert werden. Gut
möglich, dass auch dieGeister
undDämonen, die bekanntlich
amAbend vor Allerheiligen aus
derUnterwelt zurückkehren,
sich an den aufmüpfigenKinder-
gärtnerinnen rächen. J.A.
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FlinkerNusssammler
Ob fuchsrot oder haselnussbraun:
Wer ein Eichhörnchen sieht, soll
die Beobachtungmelden. 27

Thurgau setzt auf höhere
Hürde bei Einbürgerung

Kantonsparlament Eine knappeMehrheit will auf Antrag der SVP undmit Unterstützung
von FDP undEDUdie Sprachbarriere verstärken. Nur Schwyz ist gleich streng.

Christian Kamm

Muss ein Einbürgerungswilliger
imKanton Thurgau künftig über
die Deutschkenntnisse eines
durchschnittlichen Maturanden
verfügen? Das zumindest be-
fürchten die Gegner der Ver-
schärfung, diedasKantonsparla-
ment gestern beschlossen hat.
Demnach soll nur noch den

Schweizer Pass erhalten, wer bei
seinen mündlichen Deutsch-
kenntnissen mindestens Niveau
B2 des europaweit anerkannten
Referenzrahmens erreicht und
schriftlichB1.WirddieNeurege-
lung in der zweiten Lesung be-
stätigt, hat der Thurgau neben
Schwyz national die höchste
Sprachhürde fürEinbürgerungen
installiert. Lanciert worden war

der Antrag von der SVP. Unter-
stützt wurde er von FDP und
EDU,was schliesslich zurhauch-
dünnen Mehrheit von 58 gegen
57 Stimmen reichte.

Auch wenn die Mehrheit in
der zweiten Lesung noch kippen
sollte, wird nicht damit gerech-
net, dass das Thema vom Tisch
seinwird.Vielmehr gehenBeob-
achter davon aus, dass die SVP

das Referendum ergreifen wird.
IhreVertreter argumentierten im
Grossen Rat, Sprache sei ein
Schlüsselkriterium für Integra-
tion. Die Gegner sehen im Vor-
stoss der SVP den Versuch, ein
elitäres Einbürgerungsrecht
durchzusetzen, das nur noch die
Einbürgerung einer deutschen
Ärztin ermögliche, nicht aber
einer serbischen Putzfrau. 19

HeleneFischer Die deutscheKünstlerin ist ein Phänomen. Sie tanzt, turnt – und singt natür-
lich. Obwohl ihre Show meist brav und bieder bleibt – Fischer elektrisiert die Massen, wie
momentan an ihrenKonzerten imZürcherHallenstadion. Der Versuch einer Erklärung des
durchschlagenden Erfolgs der Powerfrau. 3 Bild: Walter Bieri/Keystone (Zürich, 24. Oktober 2017)

HoheKunst derAkrobatik gepaartmit seichtenSongs

Mowag bringt
Aufträge

Partnerschaften DieAuftragsbü-
cherderKreuzlingerGDELS-Mo-
wag sind wieder gut gefüllt. Die
Spezialistin für hochgeschützte
Radfahrzeuge arbeitet immer
stärker mit Firmen aus der Re-
gion und auch der ganzen
Schweiz zusammen. So sagtCEO
Oliver Dürr, dass beispielsweise
von der Erneuerung der Duro-
Transporter der Schweizer Ar-
mee insgesamt 170 Schweizer
Firmen profitieren.

Mit der Kreuzlinger Neuwei-
ler AG ist die Mowag ebenfalls
eine strategische Partnerschaft
eingegangen. Hier werden Pan-
zerhüllen bearbeitet. Schweiss-
arbeiten an hochfesten Stählen
sollen folgen. (bor) 9

DerHöhenflug ist
vorerst vorbei

Romanshorn Vor einigen Jahren
war Romanshorn eine der am
schnellsten wachsenden Städte
derSchweiz.Zuletzt gingeskaum
noch aufwärts, obwohl nach wie
vorviel gebautwird.Damit fehlen
derHafenstadtSteuereinnahmen,
die sie dringend gebrauchen
würde.DieVerantwortlichenma-
chen sichaber keineSorgen.Ent-
scheidend sei die Entwicklung
über einen längeren Zeitraum.
Sorgenmachensichdafürdie Im-
mobilienfirmen. Denn der Leer-
wohnungsbestand ist rekord-
hoch. (kel) 24
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